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Lhronikiegs-
ge Tagesereigniffe zum Sammeln.
- An der Flandern-Front bet ungünstigem
"ere Kampftätigkeit. — Südwestlich Leintrey

-Ae Sturmtruppen eine größere Anzahl von Ge-
Nordöstlich Czernowitz wurde die russische Grenze
- Me Befreiung der Bukowina schreitet schnell

der Moldau vergebliche rumänische Angriffe.

Zahlen.
ein Ungeheuerliches dieser Welttim -as
du Angaben über die Verluste des Feindes

die Kriegskosten in den ersten drei Kriegs'
dezu erschütternd klar gemacht. Die Geschichte
ttun nichts aus, was auch nur entfernt an die
,etzl erreichten Zahlen erinnerte. Um einen

sie zu gewinnen, sei das uns Nächstliegende
des Deutsch -Französischen Krieges von j
herangezogem Damals hat das unterlegene

einen Verlust von 80 000 Toten und 730 000 I
genen gehabt; ietife Kriegslasten beliefen sich ;

"iardcn Frank. Die entsprechendenZahlen für
waren viel geringer : auf einen Gesanitverlust

M Mann entfielen 40 000 Tote : die deutschen .
*n waren mit den 5 Milliarden Frank Kriegs-
'digung, d' e Frankreich an uns zahlen mußte, >

gedeckt. {
diese Zahlen wirken fast lächerlich geringfügig
en, die die drei ersten Jahre des Weltkrieges ;
zeichnen lassen. Die jetzt darüber gemachten

iehen sich— nach vorsichtigen Schätzungen— ;
esa mtVerluste der Feinde. Welch ungeheuren

,e aber für die Völker des Vierverbandes dar-
ibt sich, wenn man die Zahl der bei den Mitlel-
iefangenen von der Gesamtsumme von l8 Mil-
nn Verlust in Abzug bringt . Dies waren am

1917 noch nicht 3 Millionen , d. h. also, daß
*/* der Gesamtverluste des Feindes aus die
die an Verwundeten und Toten zu rechnen sind,
e jetzt hat in der französischen Kammer Herr
erneut über Frankreichs Kriegsziele auslassen

aber hat er den Satz geformt, ein aimehnibarer
vtöe erst dann zustande kommen, wenn Deutsch¬
erbeten haben würde ! Unwillkürlich fragt man
ian es mit einem Wahnsinnigen zu tun hat.
. Ribot ist nicht wahnsinnig. In derselben Rede
inen Zuhörern beschwörend die Gründe dar-
i denen Frankreich jetzt einfach nur noch die
iwischen dem sicheren Ruin und phantastischer
auf die Zukunft: „Wenn wir ", das war der Sinn,
htzuwachs durch Elsaß-Lothringen und die „Bürg¬

et: Saarbecken, und das linke Rheinufer als
) bekommen, aus eigener Tasche den vom
ruinierten Nordosten Frankreichs wieder auf-

, dann sind wir als Nation und als Groß-
ehdare Zeiten erledigt !" Damit hat errechn
nn französische Gesamtverlustei Frankreich

dem phantastischen Trugbild der Revanche her-
Gut und an Blut so ungeheuerliche Opfer ge-
es in der Tat der Einsicht des nackten Ruins
ht. sobald es die noch ungleich phantastischere

auf den Endsieg in diesem Kriege aufgibt ! Und
isen wären nicht sie selbst, wenn sie nicht, ver-
Spieler, lieber noch neue Ströme Blutes , neue
ldes einsetzten, als daß sie sich in eine Er-

»quemten, die, an sich erschütternd, auf dieses
lk der Welt geradezu vernichtend wirken muß.
zeitig beschwörten der Ausschuß der Duma die
»Wenn ihr nicht zuläßt, daß eine feste und un-

ck?e Gewalt, eine unumschränkt herrschende
: aufgerichtet wird , dann ist der Ruin des Heeres,
tuin Rußlands bedeutet, unaufhaltsam !" Hier
-olendung noch viel ungeheuerlicher. Rußland
ium 1. Juli 9 500 000 Menschen an Toten, Ver-
und Gefangenen verloren. Absolut ist das über
eite des französischen Verlustes, relativ sehr viel
Vor allem darum : Die Völker Rußlands sind

abgelebt, sondern jung und zeugungskiästig. Auch
sichen Menschenverluste würden sie bald wieder er-
wenn man dem Blutvergießen nur ein Ende

in allen Fugen krachenden Reiche den Frieden
Me Möglichkeit der inneren Genesung wieder-
U Neue Ströme Blutes hat man fließen

- Verluste der neuen BrussilowschenOffensive,
noch anwackffenden unserer erzwungenen Gegen-

auch sie haben noch keine Einsicht gebracht,
lene Wahnwitzigen in Petersburg noch lange

dann wird, nachdem sich Frankreich
verbrecherische Politik seiner Macht¬

weißgeblutet hat, auch Rußland diesem Zu-
ngeführt werden. Uns könnte es nur reckst
hnwitziger mit Rußlands Blut und Gut ge-
desto sicherer wird uns die Zukunft, desto

Möglichkeit der Wiederholung eines solchen

Krieges hinausgesckioben. Aber es schauert einen, baß
Verbrecher an ihrem Volke mit dem Hinschiachten weiterer
Millionen Verblendeter uns diese Wahrung verschaffen
sollen.

Von all den Staaten des Bierverbandes schneidet bis¬
her — man fühlt sich versucht, hinzuzufügen: natürlich!
— England am besten ab. Unter seinen 1000000 Ver¬
lusten (die allerdings die grauenhaften seines Offensivver-
suches in Flandern noch nicht umfassen) sind die der
Kanadier , Australier. Südafrikaner mit einbegriffen, die
dem Anteil nach weitaus größere Blutopfer für das
Mutterland haben bringen dürfen als dieses selbst. Das
verblendete Italien hat aus seinen Menschenbeständen
allein ebensoviel hergeben müssen. wie England
mit Einschluß seiner Kolonialen darangeletzt hatte ! Frei¬
lich: hatte. Wenn es sich jetzt zu dem schauerlichen Blut¬
einsatz in Flandern hat entschließen müssen, wenn Lloyd
Georges letzte Rede nach holländischem Urteil der eines
Mannes glich, dem der Boden unter den Füßen wuntt —
wir wissen, woher das rührt . So klug, ja, so gerissen
England sich bisher geschont hat : jetzt geht es ihm un¬
mittelbar an die Existenz. Unsere U-Boote besorgen
ihr Werk . Und kein Bluteinsatz Englands wird daran
mehr etwas ändern. ... .

Und dir Verluste der Mittelmachte * Aus begreif¬
lichen militärischen Gründen werden uns keine Angaben
über sie gemacht. Wenn man aber erwägt , daß die Höhe
der feindlichen Verluste mit 18 000 000 ungefähr dem
gleichkommen dürfte, was die Mittelniächte insgesamt
ins Feld gestellt haben, so ergibt sich schon hieraus , daß
deren Verluste nur einen Bruchteil derer ihrer Feinde
ausmachen können . Die Kriegskosten der Mittelmachte
betragen mit 107 Milliarden nur zwei Fünftel von den
258 Milliarden des Vierverbandes . Wir haben guten
Grund , anzunehmen, daß wir mit den Verlusten weit
günstiger abschneiden. _ ^'

politische Rundfcbau«
Dcutfchcs Kelch».

+ Auf der Heimfahrt von der Ostfront hat Kaiser
Wilhelm zwei Tage in Ostpreußen geweilt, um fin, in
dem von den Russen zerstörten Gebiet über den Stand,bei
Wiederausbauarbeiten zu unterrichten und persönlichen
Einblick in die wittschaftliche Lage der Provinz zu be-
kommen. Der Kaiser hat die Kreise Pillkallen , Stallu-
vönen, Goldap, Lyck. Ortelsburg . Gerdauen , Wehlau und
Friedland besucht. In Städten und Dörfern fand
jubelnder Empfang durch die von allen Seiten herbei-
geströmte Bevölkerung statt, die dem geliebten Herr :cher
Dank sagen wollte für die schnelle Hilfe, die dem Lande
nach der schweren Prüfung zuteil geworden ist. Der
Kaiser hat überall warme Anerkennung für das , was bisher
geleistet ist, ausgesprochen und äußerte auch seine Be¬
friedigung über die im Gange befindliche Ernte.

+  Die Stellung des Reichskanzlers zur Kanalpolitik
erhellt auS einer Unterredung , die Dr . Michaelis in
München mit verschiedenen Pressevertretern hatte. Der
Kanzler sagte: . Ich habe ja von jeher auch in memen
früheren Stellungen Kanalpolttik getrieben und stehe dieser
Frage keineswegs fremd gegenüber. Im gegenwärtigen
Stadium aber können wir erfolgreiche Kanalp »lttik nicht
trechen Wenn der Krieg vorüber ist und sich die Ver-
hälinffse übersehen lassen, so wird auch die Kanalpoliti!
-ik  Vordergrund der Verhandlung stehen/ j

+ Der Abtransport des rumänischen Getreides , das
milere siegreichen Truppen beim Einmarsch in Rumänien
vorfanden, ist beendet. Das Gesamtergebnis hat die Er¬
wartungen noch übertroffen. Hierbei ist zu berücksichtigen,
daß die Vorräte beim Rückzug der russisch-rumänische«
Armee stark gelitten hatten, und daß sie in erster Linie die
regelmäßige Versorgung der in Rumänien kämpfenden ver¬
bündeten Heere, der Be'atzungstruppen und der Zivilbevölke¬
rung sicherstellen mußten. Trotzdem war die Deutschland
zugeführte Menge an Brotgetreide allein so groß, daß sie
für einen Monat den Gesamtbedarf der heimischen Be¬
völkerung und des Feldheeres deckte und dadurch erheblich
dazu beitmg, die Ernährungsschwierigkeiten dieses Sommers
zu überwinden. In ähnlicher Weise wie Deutschland
wurde Österreich-Ungarn versorgt. Auch die Türkei erhielt
einen ihrem Bedarf entsprechendenAnteil an der rumäni¬
schen Beute, während Bulgarien vornehmlich die Getreide¬
vorräte der Dobrudscha zur Verfügung standen. Die neue
Ernte die bisher günstig verlaufen ist, wird voraussichtlich
in noch höherem Maße der Versorgung der Heimat zugute
kommen. Ihr Abtransport hat bereits begonnen.

Kullland.
X Der wachsende japanisch -amerikanische Gegensatz

nimmt die Aufmerksamkeit der diplomatischenKreise immer
stärker in Anspruch. Der japanische Botschafter in Peters¬
burg erhob bei der Provisorischen Regierung Vor¬
stellungen wegen der Amerika gewährten weit¬
reichenden politischen und wirtschaftlichen Zugeständ¬
nisse in Sibirien und auf der Insel Sachalin sowie
wegen Gewährung der Erlaubnis zum Bau von
strateolicken Eisenbahnen in Sibirien an Amerikaner.

i

kuqleldj legte die Regierung der Vereinigten Staaten bei
der russischen Regierung Beschwerde ein gegen die Be-
setzüng chinesischen Gebiels und der Kustenplovinzen
nördlich von Wladiwostok durch die Japaner Letztere
zoqen sich daraufhin aus dem Amur- und Küstengebiet
zurück - Das Schauspiel ist für den Fernstehenden von
eigenartigen, Reiz : Bundesgenossen, die sich bei der Aus-
Plünderung eine? mderen Bundesgenossen ui die Haare
geraten! - - -- v , , v , ,

franhreteb . ,u _pj .Lp _.tjy_ cj.
x Die Friedenserörterungen zwischen den , russischen

Abgeordneten und den Mitgliedern der sAlfitischenOnmmeraruvVL in fitib nuntnrfjt sunt <1v1u)IUd 9
kommen. Es wurde eine Tagesordnung angenommen, die
die Übereinstimmung der Teilnehmer dms'.chtlich der
Kriegsziele feststellt. Die Parole lautet : Ohne Annextonen
und Entschädigungen. Dabei wurde hervorgehobem daß
die Herausgabe Elsaß-Lothringens an Lrantterch nicht als
Annerion und die Wiedergutmachung des verursachten
Schadens durch Deutschland nicht als Entschädigung aus-
Maffen sei - Die russischen Friedensfreunde sind also
anscheinend für Frankreichs Kriegsziele gewonnen worden.
Hus ln-  und Huetand . . i.- ;: ■

Stockholm, 4. Aug. In mehreren schwedi chen Stadten
kam es wegen des Nahrungsmittelmangels zu Arbeiter
Unruhen  und teilweijen Ausständen. . . .

Gens. 4. Aug. Trotzdem MinisterpräsidentRib ° t in der
letzten Kammersitzung eine erdrückende Mehrheit für sich hatte,
gilt die Lage als ernst. Man rechnet allgemein mit einer
Ministerkrise . . . . ._

Ver». 4. Aug. Der Präsident von Peru erklärte m seiner
Botschaft zur Eröffnung des Kongreffes, daß Peru unbe¬
dingte Neutralität bewahren werde.

Paris , 4. Aug. Painlevs hat vorläufig das Marine-
Ministerium übernommen.

Athen, 4. Aug. In verschiedenen griechischen Provinzen
ist das Kriegsrecht verkündet worden.

Madrid , 4. Aug. Mehrere Eisenbahnerverbände haben
für den 10. d. Mts . einen allgemeinen Ausstand ange¬
kündigt. _

Die russische Sphinx.
Erwachen aus dem Revolutionstaumel?

AuS Petersburg wird gemeldet: General Erdely, der
Kommandant der 11. Armee, ist verräterischcrweise
hinterrücks erschossen worden. - General Gnrko ist der-
haftet worden.

Die kurzen Nachrichten umschließen die seltsamen
Schicksale zweier Helden der Revolution in Rußland . Die
Generale in Rußland sind seit Beginn des Krieges die
Sündenböcke gewesen. An sie hielt sich die Regierung,
wenn ihr System versagt hatte, wenn sie nicht oollfuhren
konnten, was Menschenkraft notwendigerweise versagt
bleiben mußte. Die Rennenkampf, Rußkl und nicht zuletzt
der vom Zaren in den Kaukasus verbannte Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch wissen ein Lied davon zu singen.
Die Generale der Revolution sind nicht besser daran.
Sie unterstehen nicht nur dem Willen des Kriegs-
Ministeriums im Bürgerrock, des Diktators Kerenski,
nicht nur dem Arbeiter- und Soldatenrat tn Petersburg,
sie können auch durch Abstimmung ihrer Truppen davon¬
gejagt oder gar durch Lynchjustiz beseitigt werden. Dieses
Schicksal scheint den General Erdely ereilt zu haben. Er
war der Führer der 11. Armee, die nach dem Durchbruch
von Zloczow nach Südost «chgedrängt, in völlige Auf-
lösung geriet und deshalb vierfach in den Heeresberichten
beschimpft wurde. Der verhaftete General Gurko hatte
schon ziemlich alle Frontabschnitte kommandiert, als ihn
die Revolution zuerst zum Oberbefehlshaber aller Fronten
miachte, dann ihn wegm des Verdachtes der Revolutions-
Feindlichkeit abberief, absetzte, degradierte, verhaftete, um
ihn schließlich wieder mit einer Armeeführung zu bettauen
und ihn nun neuerdings zu verhaften. Allem Anschein
nach gehört seine abermalige Verhaftung mit zu der

tatkräftigen Reorganisation der russischen Revolutions-
örmee", die der Minister des Äußern Tereschtschenko
vor einigen Tagen den Verbündeten in sichere Aussicht
stellte.' . ä  -Volk wider Volk.

Während an den Fronten die Disziplin sich immer
mehr lockert, nimmt im Innern der Wirrwarr zu. Minister-
Präsident Kerenski, der sich wohl nicht mehr ganz sicher
auf seiner einsamen Höhe fühlt, hat vergeblich den Versuch
gemacht, die bürgerlichen Parteien für sich zu gewinnen,
um einige Kadetten in das Ministerium aufzunehmen.
A er sein geheimer und mächtiger Feind Miljukow , der
gewaltige Minister des Innern , wußte den Plan zu hinter-
treiben. Er verlangte, daß Kerenski sein Programm an¬
nehme. Das hätte bedeutet, daß die Revolution alle ihre
anti -imperialistischen Formeln hätte verleugnen , ja sogar
ihre Einiadiing nach Stockholm und ihr ganzes Friedens¬
programm hätte widerrufen müssen. Dieser völlige Um-
schwung stand bevor. Im letzten Augenblick scheint Kerenski
den Schritt doch nicht gewagt zu haben, da ein wütender
Ausbruch der revolutionären Massen dann ,oohl die un¬
mittelbare Folge gewesen wäre, J5o muß das russische
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Staatsschiff, aus dem Wege des Parteienkampses weiter-steuernd, dahintreiben.
Keren̂ ki gegen die finnische Unabhängigkeit.

In einer in Helsingfors veröffentlichten Kundgebung
wendet sich die Petersburger Regierung gegen die Un¬
abhängigkeit Finnlands. Das vom Ministerpräsidenten
Kerenskl und zwei andern Ministern gezeichnete Schrift-
Mck iuhrt aus, daß der Be;chlnß der finnischen Un-
abhangigkeitserklärung ungesetzlich sei. Die Vorläufige
Regierung hat es deshalb für gut befunden, den von ihr
am 4. April 1917 einberusenen Landtag aufzulösen und in
kürzester Frist, nämlich an: 1. und 2. Oktober 1917, Neu-
wählen anzuordnen. Die Einberufung wird spätestens
auf den 1. November 1917 fistgesetzt. Bei Eröffmw "
Landtages wird diesem gemäß der, in Kraft befin lichen
Gesetzen von der Regierung ein Gesetzentwurf ober oie
Regelung der inneren Angelegenheiten Finnlands ovr-
gelegt werden. Uber das endgültige Schicksal Finnlands
kann lediglich die Nationalversammlungin Moskau (die
un Dezember zusammentreten soll) beschließen. — Man
darf gespailnt sein, ob sich das finnische Volk mit diesemEntscheid zufrieden geben wird.

Petersburg, 4. August. (Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Ministerpräsident K e r en s ki
(wi seinem Stellvertreter Nekrasow folgenden Brief zuge¬
stellt: „In Anbetracht der Unmöglichkeit, die Vorläirfige
Regierung trotz aller von mir ergriffenen Maßregeln so
neuzubilden. wie es der Notwendigkeit des außergewöhn-
lichen historischen Augenblicks, den das Land durchschreitet,
entspricht, kann ich die Verantwortung vor dem Staat nicht
mehr übernehmen und bitte' die Vorläufige Regierung, mich
aller meiner Ämter zu entheben." Kerenski reifte darauf
von Petersburg ab.

Die Vorläufige Regierung hat nach einer Beratung, die
noch am selben Abend mit hervorragenden politischen Per¬
sönlichkeiten, Mitgliedern des vorläufigen Ausschusses der
Duma, der Ausschüsse des Arbeiter- und Soldatenrates w-
wie des Bauernrates stattfand, beschlossen, das Ent¬
lassungsgesuch  Kerenskis nicht anzunehmen.

SLer ist Lenin?

SttÄ ffiÜSWB
ft » «Äöa 'ffiÄ F'7m'»L
tralen Auslande, Kürzlich teilte die Petersb Tel-Aaentur
m t. Lenin hiebe eigentlich Zederblum Diese Anaakfiä^

Die Befreiung der Bukowina.)
Mitteilungen des Wokffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 4. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.
. „ H^ resĝ -uppe Kronpriuz Rupprecht. An der flau-
brischen Schlachtfront ruhte auch gestern der Kampf unter
Einwirkung starken Regens. - Während der Nacht steigerte
iwL* -£tfe  Ems Feuer zu großer Heftigkeit; es fanden
kewe größeren Angriffe statt. — Im Artois blieb es bis
auf lebhaftere Feuertätigkeit bei Hulluch und Lens sowie
Vorfeldgefechten östlich von Monchy ruhig.
.. . Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Nichts Wesent-ucyes.

Heeresgruppe Herzog Albrccht. Süddeutsche und
rheinische Stoßtrupps brachen in die feindliche Stellung
südwestlich von Leintrey ein und kehrten mit einer größeren
Anzahl schwarzer Franzosen zurück. - .
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
Heeresgruppe des Generalobersten

Bohm -Ermolli . Nordöstlich von Czernowitz ist die
russische Reichsarenze überschritten. —In 14tägigem Feld-

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Amiy Wothe.
48) Nachdruck oerboten.

(Amertkanisches-Lop^riAtb 1915  bz - ^ nn^ Wotbe, Leipzig.)
»Ja , Pruß ser schenne Frauen hat ." lallte der Kosaken¬

hauptmann noch einmal , dann sank er von dem genossenen
Sekt überwältigt , schwer unter den Tisch.

Wüster Lärm entstand . Man wollte sich auf Mette
stürzen, aber ihre entschlossene Haltung und die Waffe
ist ihrer Hand schüchterten die Halbbetrunkenen so weit
ein, daß keiner ihr zu nahen wagte.

Jetzt trat auch der Aelteste der Zechenden vermittelnd
dazwischen, da wurde aber auch schon die Tür aufge¬
rissen und ein höherer Offizier , gefolgt von einem blut¬
jungen Leutnant trat gebietend in den Saal.

„Was geht hier vor?" herrschte er die Offiziere mit
flammenden Augen an.

„Der Großfürst " ging es durch die Reihen der Offi¬
ziere, die sofort eine dienstliche Haltung annahmen.

„Ich sehe schutzlose Frauen bedroht, ' das ist gemein !"
Die alte Baronin bewegte sich langsam auf den Groß¬

fürsten, Peter Petrowitsch zu, der sich vor der alten
Frau in ehrer hoheitsvollen Haltung unwillkürlich tief
verneigte.

„Ich bitte um Verzeihung , gnädige Frau , das ist der
Krieg, der nun einmal überall Wunden schlägt. Man
nehme der jungen Dame dort die Waffe ab . Ihr Be¬
sitz bedeutet für die damit Betroffene den Tod ."

Mette sah furchtlos in das stolze Gesicht des Groß¬
fürsten.

„Ich bin mit meiner Großmutter hier .allein und schutz¬
los auf unserem Gute zurückgeblieben — den Meinen
die Heimat zu erhalten . Ich trage die Waffe, um in
der Stunde unabwendbarer Schmach, selbst damit unser
eigenes Leben zu enden, nicht, um die Feinde zu ver¬
nichten.

Wenn ich die Waffe da gegen den jungen Offizier
richtete, so geschah es, weil er meine Freundin und die
Braut meines Bruders bedrohte , die durch ihn bis an

zuge, der einen ununisrorochenen Siegeslauf der deuticyen,
österreichisch-ungarischen und osmanischen Truppen dar-
sfillt, ist bis jetzt der besetzte Teil Galiziens außer einem
schmalen Streifen von Brody bis Zbaraz dem Feinde
entrnsen worden.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Die Befreiung der Bukowina macht schnelle Fvrtschritte. —
In den sich nach Osten zu erweiternden Flußtälern
drängen die Kolonnen der verbündeten Korps über die
Linie Czernowitz—Petroutz—Bilka - Kimpolung dem
weichenden Gegner nach. — An der Moldau-Front ver¬
suchten die Rumänen wiederum ohne jeden Erfolg, sich
durch starke Angriffe in Besitz des Mgr. Casinului zusetzen.

scharf südwärts, überspringt vier w;
Witz den Pruth. zieht sich gegen Stör»
was nach Westen zurück, um dann sK
lung und Moldawa etwa 30 Kilomet-r
in die alte Waldkarpathenstellung
stehen wir auf rumänischem Boden, «fl
Suczawa kämpfen unsere Truppen
Hügelland. Ter Westausgang des ShY,*
durch kühnes und schneidiges Vorbrefi
rischer Truppen längs der Suczawa
ständigem Vernichtungsfeuer griffen hi”»
nachmittag erneut die Stellungen rwi!̂ . *

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarfchalls von
Makkcnscn. Am unteren Sereth nahm die Gesechts-
tätigkeit gegen die Vortage zu.

Makedonische Front . Keine größeren Kampfhand¬lungen.
Ter Erste Eeneralquartiermeister Ludendorff.

und dem Mgr Casinului an. Diese Am!̂
dw bisherigen an der zähen Tapferkeit der

(Amtlich.  W . T. B.)
>Großes Hauptquartier, den 5. August 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rur m einzelnen Abschnitten der flandrischen Front war
der ^ ruerkamps stark: Angriffe sind nicht erfolgt.

Heeresgruppe,Deutscher Kronvrinz.
Bei schlechter Sicht blieb die Gefechtstätigkeit gering,
{uit dem nördlichen Aisne-Ufer bei Iuvincvurt drangen

L-io,;tr»p- s niederschlesischer und Posener Regimenter in
die französische Stellung ein und brachten nahezu 100 Ge¬rangene zurück.

™ Heeresgruppe Herzog Albrccht.Nichts Neues.
Lstlicher Kriegsschauplatz.

»un nördlichen Teil der
Front des Gencralseldmarschalls Prinz Leopold von Babrrn
lebte an mehreren Stellen das Feuer aus.

Heeresgruppe des Generaloberst von Boehm-Ermolli .'
UItk Qm  Zbrucz kam es zeitweilig zu hef¬

tigen Artillrriegefechtcn.
In Richtung aus Chotin sind unsere Truppen durch das

Waldgebict indlich des Tnjcstr im Vordringen.
Östlich von Czernowitz nahmen deutsche und östcrreich-

»ngarische Divisionen Rarancze und den Westtcil von Bojan
am Pruth.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der rumänischen Grenze südöstlich von Czernowitz

besteht Gcfcchtsberührung.
- drängten wir die Ruffen nach Kamps
in dre Ebene von Radautz zurück.

Warna an der Moldawa ist genommen, die Bistritz zwischen
Lnnga und Brosteni ostwärts überschritten.

Am Mgr. Casinului blieben auch gestern rnmänischc
Angriffe ohne Ergebnis.

Bei der
Heeresgruppe des Gencralseldmarschalls von Mackensenund an der

österreich-ungarischen Truppen. Ein >»*. -
micfier Ansturm um 10 Uhr abends m,,??0'-
abgeschlagen. An der italienischen Front *
und Fliegertätigkeit wesentlich zu. Einer ‘
kClang es, am Rombonhange zwei feinbliS
Handgranatenkampfe zu nehmen und m,
und 264 Mann als Gefangenen in unier^zukehren.

Oer Krieg in den Li
Bombenangriff auf eine englisch,

Amtlich wird gemeldet: Am 2. und3"
deuüche-weefiugzeuge die englische
2"fil Thasos im Aegäischen Meer erfolĝ !
angegriffen. Es konnten stacke Brandwic
reiche Explosionen festgestellt werden. -

Der Chef  des Admiralstab 'es ders.
Englische Phantasiemeidungen.

Die im englischen Poldhubericht vom̂
halteue Nachricht, daß am Wochenende, also
und Sanntag 29. die Engländer Ol’ beutidjfl
heruntergeholt. selbst aber nur 16 FlinM
hätten, entspricht in keiner Weise den Tatiachg
engtischeil Front sind an, 28. und 29. v, Ws
und I belgisches Flugzeug abgeschoffeu' wock
19 englische und I belgisches diesseits urse
Die Deutschen verloren am 28. und 29. Jpsĵ
lischeu Front sechs Flugzeuge, wovon drei sth,
n.' ißt worden sind und drei Flugzeuge diesse,Linien abgeschoffeu wurden.

Von)  Seekrieg.
Wieder 20300 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet: Neu. b ^ ^
nördlichen Kriegsschauplatz: 20  29:- Br.-Reg.-U

Unter den versenkten Schiffen befindenü
roafinele englische Damy -er „Vatentig' (324.

. mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermciiter.
Ludendorfs.

Berlin,  3 . August. Ter großangclegte englisch-
französische Offcnsivstoß in Flandern erlitt im rasch und
mächtig geführten deutschem Gegcnschlag einen so vollstän-
d'gcn Zusammenbruch, daß sich die Gegner auch am vier¬
ten Kampftage nicht zu erholen vermochten. _

. Wien, 4. August. Aus dem Kriegspresseguar-
N e r wird gemeldet: Der ungestüm? Angriffsgeist unserer
Truppen trug die Kampflinie wieder um ein beträchtliches
Ltück nach Osten. Sie läuft von Sorosczaooa am Dm'estr

tohlen, zwei große bewaffnete Daiupfer, oonj
aus starker Sicherung herausgeschoffen. wind
englische Dreiiuaslbark„Harald" (I 376  To,»,
neutralen Dampfer, der ein englisches Pris-i
au Bord hatte, wurde der Prisenoffizier gefangen

Der Chef des Admiralstabes der
Das in Spanien internierte UVo»

Der Kommandant und die Offiziere des ms
riierten deutschen Unterseebootes besuchte« dieÄ
der»eit Kriegsbeginn dort befindlichen österreiM
Der K̂ommandant des Unterseebootes reisle
deutschen Marineattach« in Spanien, der nacbf
kommen war, nach Ptadrid. Die deutschen Ms
au Bord einer Korvette, die Offiziere in eins'
untergebracht. Mehrere Geschütze des Ui»
wurden abmontiert und ins Arsenal gedrait
spanischen Blätter streiten noch inimer um!.
Mäßigkeit der Internierung. Während einigt!
dein deutschenU-Boot Härte müssen die RexanÄ
werden, sagen die enalaudsfreundlichen, oak

des Grabes gebracht, bei uns Schutz suchteden Rand
und fand ."

Und in raschen sich überstürzenden Worten schilderte
sie die Verfolgung Margas und ihre Leiden.

Der Großfürst hörte , eine finstere Falte zwischen den
Brauen , schweigend zu. Die Offiziere standen stumm,
teils im verbissenen Trotz, teils in erwartungsvoller
Unruhe.

Jetzt trat der blutjunge Leutnant zu dem Großfürsten
in der Generals -Uniform heran . Wie bittend hob er
die Hände , in den dunklen « ugen ein sanftes Flehen.
Da lächelte der Großfürst ein gutes mildes Lächeln,
und sich zu Mette wendend , sagte er im reinsten Deutsch:

„Danken Sie es diesem jungen Ritter hier . Baronesse,
daß man Ihnen Nachsicht entgegen bringt . Diese Waffe
wird manJhnrn allerdings nehmen müssen, schon darum,"
fügte er verbindlich hinzu , „damit sie nicht leichtfertig
soviel Schönheit vernichtet . Solange meine Leute hier
im Quartier sind, Baronin, " wandte er sich an Mettes
Großmutter , „sollen Sie sich über keine Ueberariffe mehr
zu beklagen haben ."

Er winkte einen Offizier herbei, der die Damen artig
zur Tür geleitete.

Kaum hatte sich diese aber geschloffen, als ein beispiel¬
loses Donnerwetter losbrach , dieses Mal half es nicht,
daß der junge Offizier Einhalt tun wollte . Der Groß¬
fürst schob ihn einfach bei Seite.

„Schämt ihr euch nicht," schrie er die Offiziere an,
„wie die wilden Tiere über wehrlose Frauen herzufallen.
Hab ich euch nicht den Genuß jeglichen Alkohols verboten?
Das sind nun die Folgen ! Da unten liegt nun die
ganze Gesellschaft sternhagelbetrunken und Ihr alle seid
in einer Verfassung , daß man sich schämen muß ."

„Wenn Kaiserliche Hoheit gestatten wollen, " wagte
sich der ältere Offizier an den Wütenden heran.

„Nichts gestatte ich. Gehorchen soll die Bande ! Wer
erlaubt , daß den Soldaten Alkohol verabrercht wird,
oder wer sich von den Offizieren selbst dem Trünke hin-
fibt , den lasse ich sofort erschießen. Guten Abend, meine

Die blitzenden Augen in liefen Groll.
ließ der Großfürst sporenkiirrend den Saa!.
Offizier war ihm eiligst gefvlgt . Jetzt HL
befehlende Stimme des Generäls schneidend
heraufschallen . In dem Saal selbst henfi
schweigen.

„Lächerlich," sagte dann endlich einer und!
nüchtern gewordene Hauptmann , den einer sil
raden vorhin schnell empor gerissen hatte, lad

„Serr schenne Frau , deitsches Mädchen,
General , daß er nicht deitsches Mädchen
bien serr vor deitsches Mädchen ."

Im selben Augenblick entstand ein wildes^
dem Schloßhofe . Schüsse krachten.
Pferdegetrappel und der wilde Ruf:

„Die Prußki, die Prußki," jagte auch den^
einen Schrecken ins Gebein. Sie griffen"
Waffen und stürmten hinab in den Schfißh
Kosaken in wildem Entsetzen ihre Pferde aus d«
rissen.

Der Großfürst mit seinem Adjutanten veri»
sonst, mit den Waffen in der Hand, die
halten . In kopfloser Flucht jagt ein Ten
schuft davon , ihnen nach die Offiziere, die
zwingen wollten , den Feinden stand zu ^
Dorf selbst und auf der Landstraße entwicke
ein verzweifelter Kampf von Monn zu A
Teil der Kosaken, der sich im Schlosse verfi^
wurde nach kurzer Gegenwehr niedergcVor
Gefangenen gemacht. f ^ L

Auch Nikolai Andronowitsch war unter ^ u
und der junge Adjutant des Großfüo" ^
schwer verwundet von der Landstraße i«»^

Die Frauen hatten von einem
mit bangem Herzen dem kriegerischen Borgehk'
Ihre freudige Begeisterung anfangs , als ff
die Deutschen anrücklen, war bald einer
gewichen. F°

»erren.
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Merkblatt für den 7 . August.
- ^ „ enaritgang 5*° [I Monduntecgang 11” D.
onnenuiu'ergang 8‘° !l Dlondaufgang Ö6’ 9b
1106  Kaiser Heinrich IV . gesi . — 1635 Geistlicher Liederdichter

v, Spee gen. — 1714 Seesieg Peters des Großen über
^jov dische Flotte bei Hangö . — >872 Schauspieler Emil

nt gest. — 189S Lgyvtolog und Nomanschristfieller Georg
qesti " 1902 Staatsmann Rudolf o Bennigsen gest. —

*[*<-;ft’ zwe'te Balkankrieg wird durch den Frieden zu Bukarest
ft, . iSi lKnegserlläiung Montenegros an Österreich -Ungarn .—
^Deutschen erobern Lüttich . - 1915 Eroberung der FestungenBl» „„h Senne durch die Armee Gollwitz.

tz-ro &2EmiBimäsmmäStiSä

für
BÄiifdicii Vasen zu Reparatur - und Nersorgu « gShü,m
fa V.e deutschen U -Boate geworden wäre » .

Aus eine Mine gestoßen.
Der Dampfer „Noordam " von der Holland -Amerika-

—jst nördlich der Insel Texel auf eine Mine gestoßen.
Passagiere sind gelandet , die Besaßung blieb an Bord.

"^ >iei,niden fick im ganzen 236 Passagiere .auf dem Schiff.
\ 'mt  Wasserverdrängung von 12 500 Tonnen bat.

eint Kriegeport.
Haag , 4. Aug . In diplomatischen Kreisen Washingtons

rd e' Zäblt. es finde zwischen Amerika und den Verbündeten
Gedankenaustausch über Österreich statt, der dem»

zu einer neuen Erklärung über Friedensmöglichkelten
führen werde.

Llrichcm, 4 Aug . Aus den zur Berechnung der Kriegs-
.viiiMteuer notwendigen Angaben hat sich ergeben , daß die

„nsierdamer deutschfeindliche Zeitung „De Telegraaf " von
Oe, englischen Negierung eine Summe von 25 000 Pfund
Stelling erhalten hat . — Das Blatt leugnet natürlich.

Bern , 4. Aug . Gestern wurde mit der Rückgabe der
griechischen Flotte begonnen . Der Kreuzer „Hellas " war
das erste Kriegsschiff , das überwiesen wurde.

Genf . 4. Äug . Die Regierung von Kuba hat die in
sudanischen Häfen liegenden 6 deutschen Schiffe der Regierung
« Vereinigten Staaten übergeben.

Zürich, 4. Aug . .Die griechische Regierung hat die Aus¬
weisung aller Deutschen und Österreicher beschloffen.

Sonntags -Depeschen.
Berlin , 5 . August . Der Kaiser  ist heute morgen hiei

üngctroffen . ebenso die K a i s e r i n . Beide Majestäten
nahmen vormittags am Gottesdienst im Tom teil . Tel
ilniier hörte im Schloff Bellevue den Vortrag des Reichs-
-anzlers und denjenigen des Chefs des Zivilkabinetts , so
xüc später den Generalstabsvortrag.

Berlin,  5 . August . Generalfeldmarschall von Hin-
. . nburg richtete ein Telegramm an den Reichskanzler,
jer Feldmarschall sagt darin , daß unvergleichliche Leistun-
3en von Volk . Heer und Flotte hinter uns liegen . Sie
mren nicht umsonst gebracht . Das deutsche Heer tritt in
das,vierte Kriegsjahr mit der felsenfesten Zuversicht , daß
unserem Volk Sieg und ehrenvoller Friede zuieil werde.

. Tcr Kanzler antwortete , mit tiefer Dankbarkeit behalte die
eimat die Taten von Heer und Flotte vor Augen und
erde im Geiste der Einigkeit und Ausdauer dulden , strei¬

ken und siegen bis zum ehrenvollen Frieden.
Berlin,  5 . August . Im Reichstage sand gestern

die vom Präsidenten Tr . Kaempf einberufene Festver-
iammlung zur Erinnerung an den 4. August 1914 statt.
Zahlreiche Parlamentarier waren erschienen , ebenso der
Reichskanzler Tr . Michaelis , die Staatssekretäre Tr . Helffe-
rich, Graf Noedern , Lisko . die Minister von Breitenbach,

rydow , Generalleutnant Groener . Präsident Tr.
acmpf hielt die Begrüßungsansprache , in der er die

sBereitschaft des deutschen Volkes betonte , unser Schwert
scharf zu halten zur Sicherung unseres Vaterlandes und
unserer freien Entwicklung . In diesem Gedanken sprachen

: auch die übrigen Redner . Reichskanzler Tr . Michaelis hob
hervor, der 4. August solle in der Geschichte des deutschen
Lölkes zu allen Zeiten sein der Tag höchster vaterländischer
todesmutiger und siegesgcwisser entschlußfreudiger Be¬
reitwilligkeit gegenüber der größten Gefahr , die je auf ein
"Bolf herniederblach . Unsere Kraft ist nicht erlahmt , unser
'Me stack wie am 4. August 1914 , um durchzu ' etzen , was
w>r erstreben . Ter Kanzler schloß mit einem Hurra auf
~atcrljn \ Kaiser und Reich . An den Kaiser wurde ein
Megramm gesandt , in dem die Versammlung ihren Ent-
'cbluß turidgibt , einmütig und unerschütterlich mit dem
^üi 'er zusammenzustehen , bis das Recht des deutschen
8ollcs aus Freiheit und Sicherheit seiner Entwicklung an¬
erkannt sei.

Berlin,  5 . August . Genera ! Groener hat auf Grund
l  des Hilfsdienstgcsetzes eine gewerbliche Betriebszählung
l -ür das ganze Reich ungeordnet . Tie Zählung soll ungr-

isihr um die Zeit des 45 . August stattsiffocu . Stadt und
Gemeindeverwaltungen , freiwillige Kräfte , Männer und

stauen werden zur Mitarbeit aufgefordert , damit wir ein
uverlässiges Bild vom deutschen Gewerbefleiß gewinnen

Lur Turchführung des Krieges und zur Überleitung unsc-
^ ici Volkswirtschaft in den Frieden.

• Kollsiantinopel , 28 . Juli . In einem am 25 . Jul:
o n d e n Sultan gesandten Tele  g r a m in tagt
"Hiser Wilhelm,  es bereite ihm ein überaus großes
^ranügen . dem Sultan mitzuteilen , daß es ihm vergönnt
'Z . an dieiem Tage die osmanischen streitkräste auf dem
^chlachtselde zu begrüßen und festzustellen , daß ihre Moral

M - kKzeickmet und vollständig im Einklang geweien sei mit
?En großen Wassentaten im Laufe der blutigen schlachten
der letzten Tage , die die Russen zu einem überstürzten

.Ruckzug gezwungen hätten . Kaiser Wlhelm ' chloß mit dem
Wunsche , der Allmächtige möge auch in Zukunft den ver-

oundeten Armeen seinen Segen zuteil werden lassen . ^
seinem A n t w o r t t e l e g r a m m sprach

Ier  Sultan Kaiser Wilhelm seinen lebhaften
,̂ nk aus und übermittelte ihm seinen herz¬
lichsten Glückwunsch zu den von den tapferen Armeen

Kaisers erfochtenen neuen glänzenden Siegen , indem
^luzufngte . er richte seine Gebete zu dem Allmächtigen,

.möge in Bälde ihre Heldentaten durch den endgültigen
öli:4 krönen.

, Kvnstantinopkl , 3 . August . Der Sultan bat an
r-n D e u t i ch c n Kaiser  ein T e l e g r a m m gerichtet,

M,dein es heißt er erfahre mit großer Freude , daß Prinz
Friedrich mit ' einen tapferen Truppen zu dem durch

WUWiedereroberuna Tarnopols io glänzend gekrönten

Sieg an der Ostfront reichlich beigetragen habe . 5ver >
Sultan erneuert seine aufrichtigen Glückwünsche zu . den
glänzenden Wassentaten , die der Prinz in die ruhmreickien
Annalen des Hauses Hohenzollern eingefügt habe , und
schließt mit Wünschen für das Gedeihen und das Glück des
Kaisers.

Lsaiser Wilhelm  antwortete mit einem vom
31 . Juli datierten Telegramm,  in dem er seinen
Dank ausspricht für die Glückwünsche zur Einnahme von
Tarnopol und für die lobenden Worte über die erfolg¬
reiche Mitwirkuna des Prinzen Eitel Friedrich , der , den
Überlieferungen des kaiserlichen Hauses getreu , seit Aus¬
bruch der Feindseligkeiten nicht einen Augenblick das
Schlachtfeld verlassen und das Glück gehabt habe , mit den
ihm anvertrauten Truppen an den erbittertsten und wich¬
tigsten Kämpfen teilznnehmen . Das Telegramm schließt
mit Segenswünschen für den Sultan und sein Hans , sowie
mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß der Allmächtige den
treuverbündeten Völkern die Segnungen des Friedens
werde zuteil werden lassen.

London , 4. August . (Reuter .) Der Rahrungs :u, !i . ü
kontrolleur veröffentlicht Einzelheiten des Planes für J5ie
Nahrungsmittelkontrolle.  Die bestehenden ört¬
lichen Behörden werden zur Prüfung der Nahrungsmsttel-
preise uiw . Behörden einseben , die wenigstens eine Frau
und einen Arbeitervertreter zu ihren Mitgliedern zählen.

Christiania , 4. August . Zu dem deutsch -uvrwegischen
Schriftwechsel über die F r e i g a b e des Dampf  e r s
T h o r u n n schreibt Verdens Gang:  Hiermit ist diese
an sich bedauerliche Angelegenheit in einer für Norwegen
günstigen und befriedigenden Weise geregelt . Sowohl in
diesem Falle , wie auch in der Bombenangelegenheit werden
wir in Norwegen die sachliche und vorbehaltlose Art , wie
beide Zwischenfülle auch deutscherseits erledigt worden sind,
zu würdigen wissen.

Bern , 4. August . T e m p s führt in einem langen Ar-
tikel aus , das Unbehagen , das seit dem letzten Geheimaus¬
schuß über dem politischen Leben geschwebt habe , scheine durch
die vorgestrige Kammer sitzung  zerstreut.
Deutschland , das immer noch nicht auf Eroberui :g-:-pläne
verzichtete , versuche mit allen Mitteln den Block seiner
Feinde aufzulösen . Auch Stockholm sei ein solches Manöver
des Feindes gewesen . Nun habe Renaudel , der sich der
Aufforderung des Arbeiter - und Soldatenrates nicht ent¬
ziehen möchte , Ribot vor die Wahl gestellt , entweder die
Reise nach Stockholm zu gestatten oder zu verhindern und
damit vorläufig die heilige Einigkeit Frankreichs zu
brechen . Ribot habe nicht einen Augenblick gezögert , die
Interessen Frankreichs den Jnteresssn der Partei vorzu-
ziehen.

Bern , 4. August . Der ehemalige Minister H a n o -
t a u x schreibt im Figaro,  die Indiskretionen des
Reichskanzlers Tr . Michaelis  bedeuteten das Ende der
Geheimsitzungen der französischen Kammer . Es sei über¬
raschend , daß Frankreich einzig durch den Kanzler über ' eine
Lebensinteressen unterrichtet und aufgeklärt worden ' ei.
In langen Ausführungen erklärt sodann Hanoiaux , daß in
der Diplomatie das Geheimnis das ausschlaggebende Mo-
ment sei. Für die Entente könne vorläufig keine Rede da¬
von sein , eine offene Diplomatie zu betreiben . Erst nach¬
dem die Mittelmächte ihre Pläne dacgelegt hätten , könne
man daran denken , die Geheimdiplomatie abzuichaf ' en . So¬
lange die Mittelmächte sich nicht zur Herausgabe öer besetz¬
ten Ĝebiete und Wiedergutmachung der angerichietsn Schä-
den verpflichteten , solange sie nicht ernsthafte Sicherheit
gäben , werde man ihnen nicht glauben . Tie Mirtelmächte
brauchten und mißbrauchten die verdeckte Politik der Ge¬
heimdiplomatie.

Bern , 4. August . Zum Rücktritt C o ch i n 3 geben die
französischen Blätter bekannt , Cochin sei zurückgetreten ein¬
mal , weil er mit Lacaze befreundet sei , zweitens , weil die
Aufgabe Cochins beendet sei , da die Durchführung der
Blockade in die Hände des Staatsdepartemems ' ür das Aus¬
wärtige der Bereinigten Staaten übergegangen ist.

Bern , 4. August . Matin meldet : Ribot und Pain-
l e v ö , die Ende der Woche zur Beteiligung an der Lon¬
doner Konferenz ab reisen sollten , haben die Rei ' e auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben . Ribot ist der Ansicht . Paris nicht
verlassen zu können , solange die Ministerkrise nicht vollstän¬
dig geklärt ist und die Nachfolger von Lacaze und Cochin
ernannt sind . Journal  schreibt : In politischen Kreisen
hält man eine weitergehende Umbildung des Kabinetts Rihot
für möglich . Malvy soll laut Echo de Paris gleichfalls die
Absicht haben zurückzutreten . Er gehe jetzt schon ans - Ge¬
sundheitsrücksichten aus Urlaub . Viviani werde wahrschein¬
lich vorübergehend das Ministerium des Innern über¬
nehmen.

Mit Ausnahme der sozialistischen Presse , die sich ' ehr
scharf gegen Ribot äußert , sind die übrigen Blätter im
großen ganzen mit der Haltung Ribots einverstanden.

Petit Parisien  erklärt : Tie vorgestriae Sitzung
war außerordentlich wichtig ; denn die Kammer bat noch¬
mals ihren Willen bezüglich der Kriegsziele bekundet . —
Oeuvre  schreibt : Tie Sozialisten sind n -cht zum ersten
Mal seit Kriegsausbruch von der Mehrheit getrennt ge¬
schlossen zur Opposition iibergcgangen . Bedeutet dies wohl
das Ende der heiligen Einigkeit ? — Gaulois  erklärt im
Gegensatz zur sozialistischen Presse , die Interpellation Re-
naudels sei für die Negierung eine Gelegenheit zu einem
glänzenden Sieg geworden . — Figaro  schreibt , die Lage
sei geklärt . Ribot habe sich endlich vom sozialistischen Ein¬
flüsse befreit , der die ganze Politik Frankreichs in falsche
Bahnen zu leiten begonnen habe . Tie Gesellschaft der Na¬
tionen sei nun durch Ribot ins Reich der Utopien verwiesen
worden . Herves V i c t o i r e ist sehr aufgebrachr gegen die
Sozialisten , weil sie gewagt hätten , gegen die Regierung
Stellung zu nehmen.

Bern , 4. August . B a r r ö s stellt im E ch o de V a r i s
nochmals die Forderung aus , daß Frankreich bezüglich des
linken Rheinufers mindestens Garantien und Sicherheiten
verlangen müsse . Eine große Anzahl französi ' cher Blätter
mit ausgedehntem Leserkreis , wie A c t i o n F m n c n i \ e
und Rappel,  führten einen Feldzug in dieser Richtung.
Die Bemühungen aller Interessierten gipfelten in der For-
dcrnng , daß kein deutscher s « ldat mehr auf dem linken
Rbeinufer bleiben dürfe . Bvecres fordert alle Franzosen aus.

sich der Bewegung anzuschließen . L i b e r t S ichre
Frankreich ändere seine Kriegsziele nicht . Man müsse i
allem entgegen den sozialistischen Utopien die Wirklich!
:m Auge behalten , eine Wiederholung des deutschen A,
griffe » unmöglich machen und Deutschland zwingen , auf di
Garantieforderungen Frankreichs einzugehen.

Bern , 4. August . Tepeche de Lyon  erklärt die
Tatsache , daß Ribot am Montag kaum 200 Stimmen gegen
157 gefunden habe , vorgestern jedoch eine große Mehrheit
erzielen konnte dadurch , daß die Kammer wie las Land
über das Manöver der Sozialisten aufgebracht -eien , vor
allem über die Rolle , die d :e sozialistische Partei zu spielen
wünsche . Progrhs de Lyon  wurden die Ausführun¬
gen bis auf wenige Sätze gestrichen . Im Schlußsatz wird er¬
klärt , daß trotz der Vermeidung einer Ministerkrise eine
politische Krise bestehen bleibe.

Die Pariser s o z i a l i st i s ch e Presse  äußert sich
sehr scharf gegen Ribot . In der Humanite spricht Renaudel
von einer künstlichen Mehrheit . Statt auf die von der
sozialistischen Partei ausgedrückten Besorgnisse zu antwor¬
ten und statt das Manöver der Mittelmächte zu vereiteln,
habe es Ribot vorgezogen , Diversionen zu machen durch die
Andeutung , die Sozialisten wollten einen raschen Frieden
ohne Bürgschaften . Er habe die Debatte auf das Gebiet
der internationalen Konferenzen und der Paßsrage hinüber-
gezogen und dadurch auf Kosten der Sozialisten eine künst¬
liche Mehrheit geschaffen , aber gleichzeitig das Ministerium
zersetzt . Journal du Peuple  schreibt : Ribot trium¬
phiert . Er hat eine Mehrheit ohne Sozialisten , aber jetzt
muß man wissen , ob wir ohne Ribot Sozialisten haben wer¬
den . Tie sozialistische Partei wird ihre Sache nicht verleug¬
nen . Wir werden es durchsetzen , daß die Demokratie nicht
als leeres Wort und der Sozialismus nicht als leere Ver-
sprechung aufgefaßt wird.

Washington , 4. August Dcis Schiffahrtsamt be ' chloß
- - - - t i a e R e g u i r i e r u n g der meisten Schiff e.

- -s -ni ' chen Werften im Bau sind.

Kommaicte JMäntier?
Berlin , 4 . August.

Aus dem fast planlosen Hin - und Herraten der letzten
Wochen über die Neubesetzung einer Anzahl Reichs - und
preußischer Ministerposten scheinen sich heute zunächst zwei
Namen herauszuschälen , deren Wahl man für sicher

- - ' hält . Nach einigen
Stimmen soll in
beiden Fällen die
Ernennung be¬
reits oollzogensein
und nur noch der
amtlichen Ver¬
öffentlichung har¬
ren , die man als¬
bald erwartet , da
der Kaiser beute
von seiner Reise
an die Dstfront
nach hier zurück-
kehit . Da ist zu¬
nächst Dr . von

K ü h l m a n n.
dessen Ernennung
zum Reichsstaats¬

sekretär des
Äußern an Stelle
Herrn Zimmer-
manus für ziem¬
lich sicher gilt.
Herr v . Kühlmann
ist gegenwärtig
deutscher Botschaf¬
ter in Konstan¬
tinopel und war

vorher bis zum Herbst 1916 Gesandter im Haag . Um
seine Person hat sich bereits ein ziemlich heftiger
Streit in der Parteipresse erhoben . Während ihn
die liberalen und fortschrittlichen Zeitungen ungemein leb¬
haft begrüßen , seine hohen persönlichen und diplomatischen
Fähigkeiten rühmen , lehnen ihn von Rechts erschallende
Stimmen ebenso
energisch ab . Die
„Deutsche Tages¬
zeitung " z. B . läßt
die Befürchtun .g
laut werden , Herr

o . Kühlmann
werde , wenn er
seinen bisherigen
Anschauungen ge¬
treu bliebe , gar
nicht umhin kön¬
nen , der Politik
und Kriegsfüh-
ri .ng entgegenzu¬
arbeiten , die zwar
allznspät , aber jetzt
endlich befolgt
werde . Tobt der¬
art um das Staats-

sekretariat des
Äußern derKampf,
so begegnet man
dem für das

Staatssekre¬
tariat des In - '
nein genannten Oberbürgermeister Wallraf  aus Köln
mit viel größerer Ruhe und anscheinend würde sich über¬
haupt kein Widerspruch bei seiner Ernennung bemerkbar
machen . Wallraf steht seit zehn Jahren an der Spitze .der
Kölner Kommuualoerwaltung , während welcher Zeit er
sich als umsichtiger Leiter von Kölns Geschicke erwiesen
hat . Als er zum Oberbürgermeister erwählt wurde , war
er Oberpräsidialrat in Koblenz , vorher war er als Land¬
rat der Kreise Malmedy und St . Goar tätig . Großes
Talent zur Unterhandlung und Ausgleichung oon Gegensätzen
soll ihm eigen sein , ebenso Geschick in der Behandlung der
Presse . Er führte in Köln die öffentlichen Preßkonferenzen
ein ; die Stadtverwaltung bleibt dadurch in steter Fühlung
mit den Leitungen der Tagesblätter . Ferner ist er ein
ausgezeichneter Redner . 3n Köln siebt man 'Wallraf

Dr . v. Kühlmann.

Oberbürgermeister Wallraf.
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ungern scheiden, zumal gerade in leßter ,geit der Oder-
kürgerineistcr sich für eine bessere Versorgung der großen
Städte mit Lebensmitteln eingesetzt hat und sich hierbei
auch durch höherg-stesite Einflüsse nicht schrecken• ließ.
Politisch zählt nian ihn den Freikmiservativen zu. Be¬
kanntlich soll das Reichsamt des Innern geteilt werden
durch Abzweigung eines Amtes für Wirtschafls- -und
Sozialpolitik. Es wird angenommen, daß Wallras dieses
neue Ami übernehmen werde

Berlin , 4. August.
Die heutige Abendausgabe der Voss. Ztg. behauptet,

die Liste der neuen Staatssekretäre und preußischen
Minister stehe nunmehr fest. Die Reichsleitung wird sich
abgesehen vom Reichskanzler, wie folgt, zusammensetzen:

Stellvertreter des Reichskanzlers und Sprech¬
minister: Dr . Helfferich;

Staatssekretär des Äußeren: Dr . Freiherr v. Kühl»
mann (bisher Botschafter in Konstantinopel):

Staatssekretär des Innern : Dr . Wallraf (bisher
Oberbürgermeister von Köln);

Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes (vom
Reichsamt des Innern abgetrennt): Geßner (bisher
Oberbürgermeister von Nürnberg, noch nicht endgültig):

Neichsschatzamt: Graf Roedern (bleibt):
Reichspostamt: Kraetke (dürfte bleiben):
Staatssekretär des Reichsjustizaints: Dr. v. Krause

(bisher Vorsitzender der Anwaltskammer Berlin, Mit¬
glied der nationallibcralen Landtagsfraktion).

Im preußischen Staatsnrinisterium werden folgende
Neuernennungen vorgenommen:

Minister des Innern : Dr . Drews (bisher tlnter-
staatssekretär im Ministerium des Innern ) ;

Landwirtschastsminister: Freiherr v. Massenbach
(bisher Regierungspräsident von Potsdam):

Justizminister: Dr . Porsch (Rechtsanwalt, Mit¬
glied der Zentrumsfraktion des Landtages);

Finanzminister: v. Hergt (bisher Regierungspräsi¬
dent von Oppeln):

Kultusminister: Dr. Friedrich Schmidt (bisher
Miuisterialdirektor im Kultusministerium).

Ein Neichscriiährungsamt.
Gleichzeitig mit diesen Ernennungen soll nach dem¬

selben Blatte eine vollkommene Umgestaltung des Ernäh¬
rungswesens im Reich und in Preußen bekanntgegeben

» werden. Das bisherige Kriegsernährungsamt und das
Einähruugsamt für Preußen hören zu bestehen auf, und
cm ihre Stelle tritt ein Neicksernäbrunasamt mit einen.

A r,ordn »rrig
über den Druschvsrkehr im Oberwesterwaldkceise.

Auf Grund der Bestimniungen der §8 4, 5 ff. und 86, 87 ff.
der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917, vom 21. Juni 1917,
ReichsgesetzblattSeite 507, wird für den Oberwesterwaldkreis folgen¬
des angeordnet:

8 t.
Für jeden landwirtschaftlichen Betrieb ist eine Druichkarte nach

untenstehendem Muster zu führen.
8 2.

Der Maschinenführer der zum Ausdrusch zugelaffenen Dresch¬
maschine darf mit dem Dreschen erst beginnen, wenn ihm von dem
Eigentümer oder seinem rechtmäßigen Vertreter die mit dem Namen
deS Eigentümers ausgezeichneteDruschkarte ausgehändigt ist.

8 3-
Bei jedem Dreschen mit der Maschine ist bas Ergebnis in Zentner

von dem Maschinenführer sofort in die Karte einzutragen, » i«
Nichtigkeit der Einträge ist vom Maschinenführer und dem Eigen¬
tümer des Getreides oder besten Vertreter .zu bescheinigen. Diese
haften für die Richtigkeit der » escheinigung. Die ausgefüllte Kart«
ist der OrtSbehörde sofort nach Beendigung des Ausdrusches zu über¬
geben, die sie unverzüglich an den Führer der Wirtschastskarle weiter
zu leiten hat.

8 4.
Die Leiter der landwirtschaftlichen Betriebe sind verpflichtet, daS

Getreide zu dem vom Beauitragten des Kommunalverbandes ange¬
ordneten Zeiten nach Eintreffen der zugelaffenenMaschine durch diese
ausdreschen und gegebenenfalls daS Getreide an die Maschine an-
fahren zu lasten.

Wer mit eigener Maschine dreschen will, hat dies der Ortsbehörde
anzuzeigen. Das Dreschen auf eigener Maschine muß in derselben
Zeit geschehen, in der der allgemeine Ausdrusch vorgenommen wird.
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Kommunalverbandes.

Flegeldrusch ist nur mit Ermächtigung der zuständigen Ortsbe¬
hörde gestattet. Der Beginn des Dreschens ist der Ortsbehörde an¬
zuzeigen. Ueber die erteilten Ermächtigungen zum Flegeldrusch ist
eine Liste zu führen, in der

1. der Eigentümer des Getre des,
2. Tag der erteilten Erlaubnis zum Flegeldrusch,
3. Beginn des Drusches,
4. Beendigung des Drusches,

einzutragen ist.
8 k>.

Soweit in den Gemeinden Flegeldrusch gemäß § 4 zugelaffen
bezw. das Ausdreschenmit eigener Maschine vorgenommen wird, ist
das tägliche Ergebnis des Dreschens von dem Leiter des landw.
Betriebes spätestens am anderen Tan « der OrtSbehörde an.
ruzeigen und von dieser sofort in die Druschkarte nach Prüfung ein¬
zutragen, Die Richtigkeit der Angaben muß aber auch in diesen
Fällen von dem Eigentümer oder seinem rechtSmäßigen Vertreter durch
Ramensbeischrift in der Druschkarte bescheinigt werden.

8 6.
Jeder landwirtschaftliche Betriebsuniernehmer ist verpflichtet,

dem Beauftragten des KommunaloerbandeS alle Auskünfte hinsicht¬
lich der Getreideernte und des Ausdrusches zu erteilen; auch diesem
die Betretung seiner Räumlichkeiten zur persönlichen Inanspruchnahme
zu gestatten.

8 7-
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder Geldstrafe bis zu 10 000 Mark geahndet.
Der Vorsitzende des KreiSauSschusses.

Thon.
Druschkarte

für den Landwirt.
in.
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Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Hachenburg, den3. 8. 1917. »er Bürgermeister.

Staatssekretär an hei Spitze, der gleichzeitig preußischer
Staatsminister sein wird. Zum Staatssekretär wird der
bisherige Oberpräsident von Pommern Dr . v. Waldow
ernannt: Unterstaats-ekreläre in dem neuen Reichsamt
werden die bisherigen Mitglieder des Vorstandes deŝ kriegS-
ernährnngsamtes, der bäuerliche Ministerialdirektor Frei¬
herr v. Braun und Dr. August Müller, der bisherige
Leiter der sozialdemokrati cheu Konsumgenossenschaftin
Hamburg. Herr v. Waldom ivird sein neues Bint etwa
Pickte des Monats antreten und Herr v. Batocki scheidet
dann aus dem Amt ans, um sich vorläufig ins Privat¬
leben zurückzuziehen. _ _

Seitliche und strsvInZnachncklen.
Hachenburg, 6. Aug. Der auf dem hiesigen Friedhof

errichtete Heldenhain, zu dem der schönste Platz unserer
altehrwürdigen Begräbnisstätte hergerichtet worden ist,
birgt seit gestern ein weiteres Opfer des männermorden¬
den Krieges: den Gefreiten im Fußartillerieregiment 17
Hubert Zahmer. Der hoffnungsvolle junge Mann,
jüngster Sohn des Herrn Lehrers Sahnier dahier, der
vor zwei Jahren sein» Studien unterbrach und zu den
Fahnen eilte, zog sich während den Kämpfen im Osten
ein schweres Lungenleiden zu. Vor einiger Zeit zur
Erholung in die Heimat beurlaubt, wurde er aufs
Krankenlager geworfen, von dem er sich nicht wieder
erheben sollte. Am vorigen Donnerstag war er im
Vaterhause sanft hinübergeschlummert und gestern wurde
die sterbliche Hülle des tapferen Helden, dessen Brust
die silberne Rettungsmedaille am Bande geziert hat, zur
letzten Ruhe bestattet unter überaus zahlreicher Beteilig¬
ung aus allen Schichten der Bevölkerung. Der lange
Trouerzug, dem der Kriegeroerein Hachenburg-Altstadt
mit umflorter Fahne voranschritt, hatte bereits den Fried¬
hof erreicht, als das Ende des Zuges noch über den
Neumarkt schritt. Von sechs verwundeten Kameraden
aus dem hiesigen Lazarett wurde die Leiche der kühlen
Erde anvertraut . Nach der Einsegnung hielt Herr Pfr.
Schleppinghoff eine trostspendende Grobrede, in der er
herooihob, daß Glaube, Hoffnung und Liebe den tiefsten
Schmerz, der den Angehörigen durch Verlust zweier
hochbegabter, blühender Menschen, die für das Vaterland,
für uns gestritten' und gestorben, zu lindern vermögen.
Im Namen des Kriegervereins Hachenburg-Altstadt hielt

Herr LeutnantId . L. Jürgens eine tiefenipfun
in der er die hohen Tugenden des dahingera
Kameraden pries und den Anwesenden ans
gerade zur Jetztzeit treu und einig zusammen zu
gleich dem Verstorbenen mitzuwirken an der
einer glücklichen Zukunft unseres geliebter
Vaterlandes. Als letzten Gruß legte er einen
Kranz mit Widmung an dem offenen ®:
Für die an der Tranerfeier teilnehmenden
Vertretungen legte Herr Bürgermeister Steinhaus
tapferen Krieger einen schönen Kranz mit Schleif, M
Stadtfarben und Widmung nieder. Die Ve wu>o
des hiesigen Vereinslazacetts ließen dem toten Ku-ne
ebenfalls eine Kranzspende auf dem kühlen E-ßb
niederlegen. Unzählig waren die Kranz- und igß'
spenden, die dem Dahingeschiedenen als Letztes
waren. Daraus und aus dem zahlreichen®rQi
mögen die Angehörigen des Bestatteten erkennen"
man ihnen bei dem schweren Verluste allseitiĝ '
gefüht entgegenbnngt Der so würdig und 'gfo-
zur letzten Ruhe gebettete junge Krieger möge in !
licher Erde sanft ruhen.

Aus Nassau, 3. Aug. Der Landesausschuß
tragte den Landeshauptmann , in der nächsten'
einen Entwurf zu einer Satzung für eine zu gr"
gemeinnützige Nassauische Siedelungsgeseilschast, na
lich für Kriegsbeschädigte dem Landesausschuß vorz

ttunt « Oäge » Obronik.
Köntgsdcrg(Ostpr.). 4. Aug. Mehrere Todesfälle....

Sttzschlages haben sich hier ereignet. Das Thermom
zeigte noch in den späteren Nachmittagssluaden an
Tagen über 30 Grad Celsius.

Esser», 4. Aug. Nach Unterschlagung von
Mark ist der bei einer Brennereisirnia angestellte Kau'
Lindner geflüchtet.

Köln , 4. Au». Eine unverschämte Hamsterei dal
hier zugetragen. Die Polizei heschlagnobmte im Hause
Privatmannss nicht weniger als 3009 gehamsierte Eier,
diesen ivüSM hHchflens noch 250 genießbar, die ar
"mrea Mm ., _

<_ -_
Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:

Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Abgabe von Berbrauchszucker
für August auf Abschnitt 25 der Lebensmittelkarte am
Mittwoch, den 8 ds. Mts ., vorm, von 9 Uhr ab in den
Geschäften von Schultz, Winter. Rhein. Kaufhaus und
v. Saint George. Auf die Karte entfällt für Monat August
1 Pfund Zucker.

Hacheuburg, den 6 8. 1917. Der Bürgermeister.
Achtung!

Unser Kohlgemüse in Gefahr.
Der aufmerksame Beobachter wird in den letzten Ta .en wahr¬

genommen haben, daß um unsere Kohlpflanzungen der bekannte
weiße Schmetterling, Kohlweißling, sich sehr zahlreich tummelt . Der¬
selbe legt seine gelben Eter in kleinen Häufchen auf die Unterseite
der Kohldlärter ab. Rach kurzer Zeit schöpfen au? diesen Eibäufchen
die bekannten sehr gefräßigen Kohlraupen, die in kurzer Zeit die
ganzen Blätter unserer Kuhlarten bis auf die Ripp -n zerfressen.
Daß dadurch eine Kohlkopfbildung ausgeschlossen ist, ist selbstoer-
stündlich. Unsere sämtlichen Kohlgemüseorten (Weißkraut, Wirsing,
Rotkraut , Blumenkohl etc ) schweben also in höchster Gefahr , ver¬
nichtet zu werden. *

Jetzt ist rs noch sehr einfach, dieser Gefahr zu begegnen. Ein
bis zweimal in der Woche lasse man die Blatt -Unterseiten der Kohl¬
pflanzen nach den gelben Eierhäufchen absuchen und dieselben bu ch
Fingerdruck zerstören. Mit einem Druck vernichtet man mit Leichtig¬
keit 20—30 von jenen gefräßigen Kohlraupen Wer warten will, bis
di« Raupen da sind, »er kommt zu spät. Frisch an diese einfache
Arbeit ! Schulkinder lernen diese Arbeit leicht.

Großh. Odstbauschule Friedberg.
Marienberg , den 26. Juli 1017.

Abdruck zur allgemeinen Kenntnis.
Der Vorsitzende des Kceisausschusses.

Thon.

Karbid!
Infolge Karbidbeschlagnahme ist es erforderlich, daß

Lieferung auf Karbid vorher bestellt wird und bitte die¬
jenigen Kunden, welche solchen von mir beziehen wollen,
dies bis zum 12. dieses Monats auf vorgednicktem
Bestellungsschein mit ihrer Unterschrift versehen zu bestellen
Josef Schwan , Hachmbura.

Butter Verkauf.
Am D'er.stag , den 7. August, findet der De

von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fettk. mit Nr. 1—1
2—3 „ „ ,, ,, „ ,, ,, ,» 126—A
3_ a oki _q-^ ff tt tf n n ,, n ,, WU1 o
^ ^ t* ff ft ft ft ff ft tf

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Ve
stunden findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenburg, den 6. 8. 1917. Der BmgeriO

Bekanntmachung-
Die Preiskommission für Gemüse und Obst für den!

bezük Wiesbaden hat folgende Erzeuger-Höchstpreise festgesetzt:
1. Einlege-Gurken bis zu 6 cm 3 Pfg . per Stück

„ n tf ff 3 „ 4 „ „ „
10 K» It tf tf tt u II  ff ff

„ „ „ größere 0 „ „
2. Für Aprikosen in guter markt¬

fähiger Ware . 70 „ „ Pfund.
3. Für Pfirsiche, großfrüchtige in

bester Ausbildung (bis 6 St.
auf das Pfd) .80 „ „ „
Für Pfirsichs, kleinfrüchtige 50 „ „ „

4. Für Fiühbirnen , großfrüchtige
(bis 1 Stück auf' das Psd.) 45 „ „
Für Frühbirnen , kleinfrüchtige30 „ „ „

Frankfurt a. M.. den 25. Juli 1917.
BezirksRellc für Lemiile und Obst für den Regierungsbezirk IP

Der Vorsitzende:
Drocge , Geheimer Rcg'erungsrat.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3. 8 1917. Der Bürgerm

zu haben bei
K. Dasbach , Hachen

FrifchmilRene babnUuä
erstkalbend mit Kalb , sowie
Holländer irädttigss Rind

zu verkaufen bei
Phil . Be « Wwe -, Altstadt

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und inniger Teilnahme

beim Hinscheiden meines unvergeßlichen Sohnes Hubert,
für die so zahlreichen Kranzspenden , die vielen gestifteten
hl . Messen, für die schönen trostreichen Worte des hachw.
Herrn Pfarrers Schleppinghoff und des Herrn Leutnant
Jürgens am Grabe , dem Kriegerverein Hachenburg -Altstadt,
den Verwundeten des hiesigen Lazaretts sprechen wir hier¬
mit unseren wärmsten Dank aus.

Für die Angehörigen:
Ph. 5ahmer, hehrer.

Hachenburg, den 6. August 1917.

Braües(Däd:
16—20 Jahre alt, welches
und e»waS Feldarbeit ve
kleinen Haushalt gesucht-̂
gute Behandlung zugesiaW
Johann Heinrich -

Bad Loden im Ta
Neugasse 8.

1 schönes
Simmcnlhaler Raffe,
kaufen.

Wo, sagt die
stelle d. Bl.

Gc'

fidmitfcblei.
Langholz und Br

kauft
Jakob König,Wiesbaden-

Sparen in der Q
ist oberstes Ge

Bei dem gegenwälN
an Stoffen aller Art ist ,
geboten, Wolle, BauMw
wolle, Seide, Halbseide^

selbst zu fär»
In Paketen zu 10 **»i|

vorrätig bei
Karl Dasbach,

Hachenburg-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

